
Über den Augenblick hinaus

An bedeutenden wissenschaft­
lich-technischen Vorhaben zur 
Leistungssteigerung arbeiten ge­
genwärtig 4 Jugendforscherkol­
lektive im Reifenkombinat Für­
stenwalde - Stammbetrieb; 3 ha­
ben gerade erst Aufgaben mit pa­
tentreifen Lösungen abgeschlos­
sen; in Vorbereitung auf den XL 
Parteitag werden zur Lösung 
volkswirtschaftlich wichtiger Pro­
jekte, getragen von der FDJ, 2 
weitere Jugendforscherkollektive 
formiert: Ausdruck für Kontinui­
tät, mit der sie in diesem Werk 
gefördert werden.
Daß sie ständig an Brennpunk­
ten, vornehmlich an der Entwick­
lung moderner Technologien, ar­
beiten, nach langfristiger Kon­
zeption an der Lösung von 
Staatsplanthemen sowie von 
Aufgaben aus dem Plan Wissen­
schaft und Technik mitwirken, sie 
lösen, danach in gleicher oder 
anderer Zusammensetzung Wei­
terarbeiten - das alles basiert 
auf einem festen Grundsatz der 
Parteiorganisation: Sie läßt sich 
bei der Arbeit mit Jugendfor­
scherkollektiven nicht aus­
schließlich von Augenblicksauf­
gaben und -erfolgen leiten, son­
dern führt strategische Erwägun­
gen ins Feld.
So geht sie davon aus, daß wir 
mit der Politik der Hauptaufgabe 
auf dem Weg umfassender Inten­
sivierung die Schwelle zum Jahr 
2000 überschreiten werden. Wor­
aus die Aufgabe erwächst, die 
sich stürmisch entwickelnde wis­
senschaftlich-technische Revolu­
tion zu meistern.
Dafür heute schon junge Fach­
arbeiter sowie vor allem junge 
Absolventen von Hoch- und 
Fachschulen frühzeitig mit an­
spruchsvollen aktuellen Aufga­
ben herauszufordern, ihre geisti­
gen Kräfte und menschlichen 
Qualitäten, besonders auch ihr 
politisches Bewußtsein an hohen 
Anforderungen wachsen zu las­

sen, darin sehen die Genossen 
eine Garantie, diesen Weg auch 
ins nächste Jahrtausend sicher 
gehen zu können. Und je an­
spruchsvoller das Forschungs­
thema, je größer also die Heraus­
forderung, desto größer, sagen 
sie, der Gewinn an Eigenschaf­
ten, die morgen den Forscher 
beim Vorstoß in wissenschaft­
lich-technisches Neuland aus­
zeichnen!
Eines dieser Jugendforscherkol­
lektive entwickelte eine Kabine, 
in der vollautomatisch Rohlinge 
für LKW-Reifen eingesprüht wer­
den, damit sie sich weich in die 
Vulkanisierform fügen. Bisher ge­
schah das überwiegend in Hand-
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arbeit, und die war schwer, denn 
so ein Rohling wiegt zwischen 50 
und 70 Kilo.
Die Sprühkabine löste ein
schwieriges technologisches Pro­
blem bei der Fertigung des neuen 
Ganzstahlreifens, dessen Ge­
webe ringsum von Stahlfäden 
gestützt wird und der dadurch 
eine wesentlich höhere Lebens­
dauer hat als seine Vorgänger. 
Ein Beitrag mithin zur Verwirkli­
chung des Parteibeschlusses, 
neue Erzeugnisse hocheffektiv, 
das heißt auch mit neuen Tech­
nologien zu fertigen.
Das geschah mit Produktivitäts­
gewinn für den Betrieb, führte 
auch zu hoher gesellschaftlicher 
Anerkennung für die Entwickler, 
die mit ihrem Forschergesellen­
stück eine Meisterleistung voll­
brachten. Ihre Lösung erhielt den 
Ehrenpreis des Ministers für che­
mische Industrie der DDR und 
stand in Plowdiw, auf der Welt­
ausstellung erfinderischen Schaf­
fens der Jugend, in vorderster 
Reihe. Was natürlich das Gefühl 
der jungen Leute stärkte, etwas 
Großes geleistet zu haben.

Ihre erste Reaktion nach erfolg-1 
reicher Arbeit daher: „Na, wie 
geht es nun weiter?" Das heißt 
doch, der erste Erfolg hat ihnen 
Mut gemacht. Und das war hier 
besonders wichtig, fühlten sich 
doch einige unter ihnen anfangs 
angesichts der Größe der Aufga­
ben nicht ganz wohl in ihrer 
Haut.
Und weiter: Mathias Fleisch­
hauer, ein junger Konstrukteur, 
der eigentlich als „Ersatzmann" 
in dieses Kollektiv gekommen, 
also eingesprungen war, leitet 
heute selber ein neues. Er hat 
Leitungsfähigkeiten und Über­
blick gezeigt, als es galt, die Ar­
beit des Jugendforscherkollek­
tivs mit dem Rationalisierungs­
mittelbau und der übrigen Pro­
duktion zu koordinieren.
Die Parteiorganisation verficht 
also zu Recht die Meinung, daß 
fachliche Erfahrungen, volkswirt­
schaftliche Einsichten und politi­
sche Einstellungen, die heute von 
Absolventen in Jugendforscher­
kollektiven entwickelt werden, 
über künftige Ergebnisse wissen­
schaftlich-technischer Arbeit ent­
scheiden und daher keine Mühe 
zu groß ist, um sie nach Kräften 
zu fördern.
Weitsichtig darum auch ihr Ent­
scheid, daß Jugendforscherkol­
lektive ihre Arbeit auf höchster 
Leitungsebene, beim Generaldi­
rektor, abrechnen. Dort erleben 
sie, wie der oft schwierige Kampf 
um die Durchsetzung ihrer Ideen 
geachtet und aktiv gefördert 
wird, wenn nötig mit schnellen, 
klaren Entscheidungen. Auch das 
ist eine Erfahrung fürs Leben.
Die Parteileitung hilft, ganz in 
diesem Sinne, der FDJ-Organisa- 
tion, sich dieser Arbeit als einer 
ureigenen Angelegenheit anzu­
nehmen, die jungen Absolventen 
tatkräftig in ihrem Kampf um wis­
senschaftliche Spitzenleistungen 
zu unterstützen und so ihre Auto­
rität zu festigen. Wobei ihre 
Funktionäre selbst Erfahrungen 
in der politischen Leitung wissen­
schaftlicher Arbeit sammeln - 
als Kader für die Zukunft.
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